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„Das Alte stürzt, 
es ändert sich die 
Zeit, und neues 
Leben blüht aus 
den Ruinen.“  

Mit diesem bekann-
ten Zitat aus dem 
klassischen Drama „Wilhelm Tell“ 
startete der amtierende Präsident 
der Bundesanstalt für Finanzdienst-
leistungsaufsicht, Jochen Sanio, 
am 17.01.2001 seine Rede an-
lässlich einer Präsentation des 
zweiten Baseler Konsultationspa-
piers. Nunmehr sechs Jahre später 
zeichnet sich mit dem Inkrafttre-
ten von Basel II seit Jahresbeginn 
sehr real und  deutlich ab, welche 
signifikanten Veränderungen die 
neuen Eigenkapitalrichtlinien für 
den deutschen Finanzmarkt und 
insbesondere die mittelständische 
Wirtschaft nach sich ziehen. 

Für den Mittelstand als Motor der 
deutschen Wirtschaft ergeben sich 
im Zusammenhang mit Basel II er-
hebliche Risiken, aber auch deut-
liche Chancen. Um die Risiken zu 
antizipieren und die Chancen zu 
nutzen, bedarf es einer optimalen 
Vorbereitung auf das nunmehr ban-
kenaufsichtsrechtlich relevante und 
standardisierte Rating. Unter dem 
Begriff „Rating“ wird, basierend 
auf einer vorangehenden, qualifi-
zierten Unternehmensanalyse, eine 
aggregierte Aussage über die zu-
künftige Fähigkeit eines Unterneh-
mens zu einer vollständigen und 
termingerechten Rückzahlung sei-
ner Verbindlichkeiten verstanden. 
Mit der Umsetzung der Vorschläge 
des Basler Ausschusses wird die 
Bedeutung von Rating sowohl für 
die Kreditinstitute als auch für die 
Kapital suchenden Unternehmen 
deutlich gestärkt. 

Basel II zwingt die Kreditinstitute, 
alle Unternehmen zu raten, wenn 
sie einen Kredit beantragen und 
wenn sonstige Verbindlichkeiten 
gegenüber den Banken bestehen. 
Das Rating muss grundsätzlich 
jährlich durchgeführt werden. An 
dem vielbeschriebenen Thema 
Rating wird deshalb künftig kaum 
noch ein Unternehmen vorbei-
kommen. Was in den USA bereits 
seit Jahren üblich ist, wird auch 
hier zum Unternehmensalltag ge-
hören: Für die Mehrzahl der Unter-
nehmen wird zukünftig ein Rating 
vorliegen. 

Bislang ist die Unsicherheit über 
die Folgen von Basel II ins-
besondere bei kleineren und mittel-
ständischen Unternehmen noch 
relativ groß. Auch mit der Entwick-
lung und Umsetzung einer Rating-
strategie sind diese mangels vor-
handener Kapazität und Kompetenz 
sehr häufig schlichtweg überfor-
dert und in der Regel bereits aus 
finanziellen Gründen heraus nicht 
in der Lage, Ratingagenturen mit 
der Erstellung eines internen 
Ratings zu beauftragen. Dieser 
offensichtliche Informations- und 
Beratungsbedarf eröffnet für die 
Beraterbranche ein völlig neues 
Betätigungsfeld, das so genannte 
„Rating Advisory“. Das Rating 
Advisory unterstützt dabei die 
Unternehmen, sich bestmöglich auf 
einen Ratingprozess vorzubereiten 
und eine möglichst optimale 
Ratingeinstufung zu erzielen, die 
eine essentielle Voraussetzung zu 
einem Zugang zum Kapitalmarkt 
und zu günstigen Kreditkonditionen 
darstellt. Das Tätigkeitsfeld des 
Ratingberaters ist nicht einheitlich 
definiert bzw. spezifiziert. Als 
Rating Advisor wird eine Person 
bezeichnet, die ein Unternehmen 
auf ein Rating vorbereitet. 

Die Notwendigkeit der Hinzuzie-
hung eines Rating Advisors ergibt 
sich zum einen aus dem unzu-
reichenden Erfahrungshorizont vie-
ler Unternehmen in Sachen Rating 
und zum zweiten aus dem Postulat 
der Unabhängigkeit der Rating-
analysten. Diese können nicht zu-
gleich dem Unternehmen bei der 
Vorbereitung bzw. der Optimierung 
des Ratings beratend zur Seite 
stehen und im nächsten Schritt die 
Erstellung des maßgeblich unab-
hängigen und objektiven Ratings 
durchführen. 

Die Anforderungen an Rating-
berater sind durch ein hohes Maß 
an Wissen und Reputation geprägt. 
Insbesondere anhand der im Rah-
men des Ratingprozesses bzw. 
dessen Vorbereitung durchzufüh-
renden Unternehmensanalyse wird 
deutlich, dass es von großem Vor-
teil für ein Unternehmen sein kann, 
wenn bereits ein gewachsenes 
Vertrauensverhältnis zum Rating-
berater besteht und dieser bereits 
umfassende Kenntnisse über das 
Unternehmen besitzt. Da es keinen 
„Standardtypus“ des mittelständi-
schen Unternehmens gibt, kann es 
eine Ratingberatung gleichsam von 
der Stange nicht geben. Vielmehr 
muss die Ratingberatung, insbe-
sondere im deutschen Mittelstand, 
individuell auf das Unternehmen 
und seine Charakteristika ausge-
richtet sein.  

Bei der Beantwortung der Frage, 
welche Berufsgruppen für dieses 
neue Beratungsfeld infrage kom-
men, offenbart sich unmittelbar die 
inhaltliche Nähe zu den Kerntätig-
keiten von Wirtschaftsprüfern und 
Steuerberatern. Bereits infolge der 
Offenlegungsanforderungen der 
wirtschaftlichen Verhältnisse nach 
§ 18 Satz 1 KWG werden diese 
über ihre Tätigkeiten in Form von 
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Prüfung bzw. dem Aufstellen von 
Jahresabschlüssen hinaus beglei-
tend in das zwischen ihren Man-
danten und deren Kreditgebern an-
zubahnende bzw. auch bestehende 
Rechtsverhältnis einbezogen. § 2 
Abs. 3 Nr. 2 WPO verdeutlicht, 
dass die Beratungskompetenz und 
die berufliche Aufgabe der Wirt-
schaftsprüfer neben der Prüfung 
auch die Beratung in wirtschaft-
lichen Angelegenheiten beinhaltet. 
Die Darlegung der vielen, verschie-
denen Tätigkeitsfelder zeigt insbe-
sondere, dass den Mandanten ein 
umfassendes Beratungsspektrum 
angeboten werden kann und es 
liegt nahe, dass Steuerberater und 
Wirtschaftsprüfer, die heute als 
„Trusted Business Advisor“ ihrer  
Mandanten auf den Gebieten der 
wirtschaftlichen Betriebsführung 
gelten, auch im Bereich Rating 
diesen beratend zur Seite stehen. 

Dass Wirtschaftsprüfer und Steuer-
berater aufgrund ihrer Tätigkeit als 
Experten in Bezug auf die finanz-
wirtschaftlichen Daten ihrer Man-
danten angesehen werden können, 
ist gleichfalls naheliegend. Jedoch 
gewinnen neben der Ertrags-, Ver-
mögens-, Finanz- und Liquiditätsla-
ge auch die so genannten „Soft 
Facts“, also die Einschätzung der 
Entwicklungspotentiale und der 
Zukunftsfähigkeit eines Unterneh-
mens zunehmend an Bedeutung 
und Einfluss auf das Rating. Auch 
diese eher qualitativen Einflussgrö-
ßen werden zur Vorbereitung von 
Kreditentscheidungen und während 
der gesamten Kreditlaufzeit immer 
wieder kritisch hinterfragt. Hier 
heißt es, die unternehmerischen 
Leistungen deutlich herauszustell-
en. Der professionelle Ratingbera-
ter agiert somit keineswegs ledig-
lich als simpler Datenlieferant, son-
dern hat sich mit den Gründen und 
Argumenten für die (gute) Bonität 
seines Mandanten auseinander-
zusetzen und ihm zu helfen, eine 
überzeugende „Credit Story“ zu 
formulieren. Sowohl Wirtschafts-
prüfern als auch Steuerberatern er-
wächst somit ein nicht zu ver-
nachlässigender Wissensvorsprung 
in der Beratung  von mittelständi-
schen Unternehmen, den es nun-

mehr auch zu nutzen gilt. Die meist  
langjährigen Vertrauensverhältnisse 
zu ihren Mandanten und das im 
Zeitablauf erworbene umfangreiche 
und ganzheitliche, unternehmens-
bezogene Wissen bilden eine solide 
Basis und einen fundamentalen 
Nutzen für die Ratingberatung. Es 
eröffnet sich ein riesiger Markt, der 
schnell erschlossen werden muss, 
damit die Aufgabenfelder nicht an 
andere beratungsbezogene Berufs-
gruppen abgegeben werden. Für 
Wirtschaftsprüfer und Steuerbera-
ter bietet sich hier ein breites Leis-
tungsspektrum und interessante 
Perspektiven bis hin zur Weiter-
entwicklung eines eigenständigen 
Beratungsproduktes für die ange-
botenen Rating-Advisory-Leistun-
gen. Als ein interessantes Beispiel 
hierfür mag das so genannte FIT-
NESS-Programm® für den Mittel-
stand von Roedl & Partner dienen, 
das mittels Einsatz von  Fitness-
Checks und der Ableitung eines 
Fitness-Profils darauf abzielt, Un-
ternehmen fit für ein Rating zu ma-
chen. Vorgehensweise und Inhalt 
orientieren sich dabei an dem Ra-
tingprozess, wie er ansonsten auch 
bei Ratingagenturen Verwendung 
findet. 

Durch Basel II bieten sich der Wirt-
schaftsprüfer- und der Steuerbera-
tungspraxis neue Herausforderun-
gen und große Chancen. Nur wer 
diese annimmt, dürfte für die 
Zukunft gerüstet sein. Eine wirklich 
fundierte Unternehmensberatung 
zu finanzwirtschaftlich geprägten 
Fragestellungen kann praktisch oh-
ne detaillierte Kenntnisse in der Ra-
ting-Thematik nicht mehr geleistet 
werden. Ratings und Informati-
onen über Ratingkriterien, -metho-
den und -systeme werden zum Ba-
siswissen jedes Steuerberaters ge-
hören, der über die reine Steuer-
deklarationsberatung hinaus einen 
mandantengerechten Beratungsan-
spruch verkörpern möchte. Der Zu-
sammenhang jeder steuerlichen 
Gestaltung mit der Klassifikation 
im Rating erfordert die intensive 
Beschäftigung mit den Ratingsys-
temen und -abläufen. Da diese per-
manenten Entwicklungsprozessen 
unterliegen, müssen die erworbe-

nen Kenntnisse fortlaufend aktua-
lisiert werden. Eine seriöse Bera-
tung kann nur derjenige bieten, der 
sich zuvor aktuell und umfassend 
mit den beratungsrelevanten Sach-
verhalten und Themen befasst hat. 
Sowohl Wirtschaftsprüfer als auch 
Steuerberater sind für die durch 
Basel II erwachsenen Anforderun-
gen i.d.R. bereits sehr gut gerüs-
tet, handelt es sich primär doch 
um keine inhaltlich gänzlich neuen 
Aufgaben, sondern vielmehr um 
eine logische Fortführung einer be-
reits existierenden und erprobten 
„Beratungskette“. Von besonderer 
Notwendigkeit ist es jedoch gene-
rell, die Kanzleien strategisch und 
zielorientiert auszurichten, die be-
stehenden Geschäftsprozesse zu 
analysieren, ein Qualitätsmanage-
ment zu betreiben, die Mitarbeiter 
der Kanzleien im Hinblick auf die 
vielfältigen, zukünftigen Themen 
auszubilden und sich nachhaltige 
Wettbewerbsvorteile zu erarbeiten. 
Werden diese Prozesse durch 
Einsatz intelligenter EDV-Systeme 
unterstützt, so steigert dies die 
Effektivität und Qualität der Leis-
tungen. 

Als kompetente Partner des Mittel-
standes können die Wirtschafts-
prüfer und Steuerberater ihre Man-
danten auf dem Weg zum Rating 
durch einen ganzheitlichen Bera-
tungsansatz optimal unterstützen, 
eine hohe Kundenbindung im Sinne 
einer engen und fortlaufend part-
nerschaftlichen Beziehung generie-
ren und sich folglich zum aktiven 
Unternehmensberater entwickeln, 
ohne die Mandanten an externe 
Beratungsgesellschaften zu verlie-
ren. Insbesondere vor dem Hinter-
grund, dass finanzwirtschaftliche 
Daten noch immer die Basis für ein 
Rating darstellen und die traditio-
nelle Kernkompetenz der Wirt-
schaftsprüfer und auch der Steuer-
berater genau in diesem Bereich 
liegt, erscheint es nur folgerichtig, 
dass sie sich als Ratingberater en-
gagieren.■ 
 
_________________________________ 

Dipl.-Kfm. Joachim Menner ist geschäfts-
führender Gesellschafter der BSC Business 
Services & Consulting GmbH in Wiesbaden. 
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